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und Lava. Es lassen sich zwei Typen unterscheiden. Die einfachere Form
besteht aus einer größeren Platte, die als feste Unterlage dient und entweder
eine flache oder etwas konkave Reibfläche besitzt. Auf dieser ruht ein
kleinerer, halbzylindrisch oder rundlich geformter Stein aus Porphyr, Granit,
Gneis oder Labradorit, der mit der Hand auf der unteren Platte hin und her
bewegt wurde, um die Körner zu zerquetschen, und behufs besserer Reibung
gelegentlich mit kleinen Löchern versehen war. Diese Form kommt ziemlich
häufig in den festungsähnlichen Umwallungen, aber auch inmitten der römi
schen Niederlassungen vor. Der zweite Typus ist eine richtige Drehmühle.
Sie besteht ebenfalls aus zwei Mahlsteinen, von denen der untere für gewöhn
lich eine Aushöhlung im Zentrum zur Aufnahme eines Drehzapfens besitzt,
der obere auf den unteren paßt, und mit einer zentralen Durchbohrung ver
sehen ist, um die Achse durchzulassen. Das zentrale Loch, das bald größer,
bald kleiner ausgefallen ist, dient auch gleichzeitig als Trichter, in welchen
die Getreidekörner hineingeschüttet werden. An dem Rande des oberen
Mahlsteines oder zwischen Rand und Mitte ist ein Einschnitt vorhanden, zur
Aufnahme eines hölzernen oder eisernen Stabes, mit dem die Mühle in Be
wegung gesetzt wird. Diese Form der Mühle trifft man fast immer in den
gallisch-römischen Niederlassungen an; daher bezeichnet man sie als gallisch
römische Mühle. Öfters aber ließ sie sich auch in den Verschanzungen nach-
weisen. Verfasser will noch an ihr zwei Untertypen unterschieden wissen,
je nach der Form der Reibfläche. Bei der einen ist die Reibfläche des unteren
Steines flach und nur mit Unebenheiten oder Rillen am Rande ausgestattet,
die Reibfläche des oberen Steines ebenfalls flach und entweder glatt oder mit
kleinen Löchern versehen; im zweiten die untere Platte nach oben gewölbt
und die obere dementsprechend nach unten konkav; es dürfte diese Form der
römischen Mühle gleichen, deren beide Teile, meta und catillus, der unteren
und oberen Platte entsprechen würden. — Ganz vereinzelt wurden auch
Mühlen von viereckiger Form angetroffen; Verfasser erwähnt auch noch einen
großen Steinmörser, der aus der vorrömischen Zeit stammen soll.

Im Quartier du Bois (Comm. Rouret) in der Nähe eines Oppidum fand
er einen eigenartigen, mörserartigen Gebrauchsgegenstand, der große Ähnlich
keit mit dem „Trapetum“, der Ölmühle der Römer, aufweist. Es ist ein weites,
zylinderartiges Steinbassin, aus dessen Bodenmitte sich ein konischer Zapfen

 erhebt, der wiederum in seiner Mitte eine vertikal verlaufende Aushöhlung
trägt. Verfasser gibt eine Schilderung des Trapetum nach Catos de re
rustica, aus der die große Ähnlichkeit mit den vorliegenden Überresten deut
lich hervorgeht.

Zwei Tafeln geben die Überreste der Mühlen und zwei Figuren im Texte
die Rekonstruktion der römischen Getreide- und Ölmühle wieder.
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In dieser am Ognon gelegenen Höhle, die verschiedene Kulturschichten,
gallorömisch, bronze- und steinzeitlich, enthält, sind schon früher zwei Schädel
mit Bronzesachen gefunden worden, die sich im Museum von Besançon be
finden. In den beiden letzten Jahren hat der Verfasser die Nachforschungen
wieder aufgenommen und noch zwei bronzezeitliche Schädel gefunden. Alle
vier zeigen eine längliche Gestalt, einer der letztgefundenen sogar eine ausge-


